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Cotalrevî[ion*).
„O gliicEItdb lebt, toer lebt im ©clptoeigerlanbe", hört man jetd

in allen ©äffen fingen, feitbern ber ©tabt ©t. ©alten bie allge*
meine ©teuerreöifion angefünbigt toorben ift. ®er Qtaäer üon
Staat „ge§t toieber umher tote ein brüüenber Sotoe unb fuchet,
toeldjen er berfcljlinge".

®er Staat toirb immer anfpructjêboller, immer ftrenger. Qtber
toenn toir bie ®anb auf« ®erg legen unb einen QBIicf toerfen in
unfer hntoenbigeg, fo müffen toir befennen, toir tragen bie ©ctjulb
baran, toir anfpruchgoollen ©ürger, bie bem Staat immer öfter unb
lauter gurufen: ®ib, gib, gib!

9Inb fo ftetjt ber moberne ©taat im ©erhältnig gu feinen QMiP
bürgern auf bem ibt)Hifä)en ©tanbpuntt beg „Sauft bu mich, fo bau
ich bid)". Qtidft nur in uuferm Danton, fonbern in ber gangen löb^
lieben ©ibgenoffenfehaft unb im gangen alten ©uropa toirb biefe
attteftamentlicbe QHapme befolgt.

QXnter ben 93 5?ühen, bie im fantonalen ©taatgftall fteben, gibt
bte ©tabt ©t. ©allen toeitaug am meifien QïlilcE). ©ie gilt unter
Zennern alg ein ©offender erfter ©üte. ®ag hödlfte ©eftreben ber
fjörberer unb ©erdeter figfalifdjer ©iehgudjt gipfelt barin, aus
bem fantonaten Statt immer mebr OMild) gu gieben, toag man am
erfennen muf3 in einem Qeitf>unft, ba ber Siter QHilch toieber um
einige ®af>f>en ta greife erhöbt toorben ift.

Qlitt ber ©tabt ©t. ©allen foil aifo aueb ber Qtnfang gemacht
toerben. Querfi erhält jebeg ertoaebfene ©efchöpf ein ©elbfteim
fcbâbungêformutar. O, biefe f5ud)gfaïïen, biefe ©erfucfjer unb giber*
tötpler, biefe höflichen Sßoltgifien, bie ben Qïîenfchen unbermerft unb
mit guüorfommenbem fiächeln febrifftiebe Sfanbfäfelten anlegen!
fo benft mancher ber ©ntpfänger. ©nter ben fo benfenben befinben
fieb jeboeb feine öffentlichen QXngeftellten. QKit größter ©eelenrube
nehmen fie biefe berfänglidjen ©ogen in bie S)anb unb füllen fie
meebanifd) aug, too ettoag auggufüHen ift. ®er ©taat hätte ihnen
biefe Qïîûbe erfparen fönnen, toeiff er bod) genauer unb beffer alg
ber QlngefteHte fetber, toiebiet biefer bat- ©chou beim erften fani*
tarifeben ©etbbeutetunterfueb, too man bie ®elinquenien, parbon!
bie Patienten mit ©öntgenfirahlen burcbleudjiete, too man manchem
bag ©ebäcimig auffrifepte, ber aug lauter ©ergefslichteit ein haar
fjranfen mübfam ertoorbenen Qtebenoerbienft nicht beftarierte,
tourbe eine üottftänbige Klarheit gefebaffen. ®iefe Klarheit bat fid)
feitbem nicht berminbert, bie fportemonnaieg ber öffentlichen Olm
geftettten befi^en noch immer biefetbe ®urd)fid)tigMt unb jebe
Qtenberung toujfte ber ©taat fafi früher alg ber, ben fie am flärfften
betraf, „©inen fröhlichen ©eber hat ©oit lieb" — unb ber ©taat
auch, our fommt er nie in biefen

9Bte ftebt eg nun bei anbern Seuten, bereu ©infommen nicht
öffentlich regiftriert ift? ®iefe fommen in fdjtoere fittlicpe Sfonflitte
unb toiffen fief) gar nicht gu helfen. QBie fie fid) auch entfeheiben
mögen, fo fchaffen fie fid) höfe fjeinbe. ®er ©taat fe^t fid) bie
fPerüde einer rigorofen ©teuermoral auf unb berlangt tategorifd)
bie nadte QBahrheit. ÇSiïïfahrt ihm ber ©ürger, fo gieht er fich bie
©egnerfdfaft ber ©iitlichfeiigbereine auf ben §alg, bie bem Qtadten
ben 5?rieg erhören, toeil eg öffentliche^ Silrgernig ertoedt. Çffier

lann eg ba einem ©ürger Oerargen, toenn er feinen QIngaben im

*) ®a ber fi. galüfcEje ©ürger im ßaufe beé ffaÇreg 1920 bie Olm
nebmlidüeiten einer Sotalfteuerrebifion auf ©runb berfebärfter ©e*
fehegöDTfchriften gu burthlofien batte, ift ein bot elf cfabrengefdjriebener
iöftlicher Qlrtüel unfereg berftorbenen Qliitarbeiterg § einrieb Sod)
beute toieber aftuell, obgleich bamalg, in glüäticberen Seiten, bie
©teuerrebifion in urbaneren formen fid) bofijog. Qteb.

18

â

«us s.c?
vormals (Zebr. tiug à Lie«

8I.G^PPPN
^um ZcàxveiLer Musíkkaus
^larkttzasse - - - ZpitalZasse

IM^el, PlâN08
Großes paZer

àr Marken erster proveníen?

^arm0luum8
pianola-pianos
mît 11iemoctist

Oer ^îcktkunâîZe kann sofort Xlavier spielen

keprcxtuktions-píano
.Mignon"

psatürlicüe Mîeâergsbe 6es Xlavierspiels
großer Geister

Vîrck bersitwillizst vorHsZpielt - Obus KsusswanZ

Lrokes ^lusíkalíen-^ager
>vöclientl!ck ergänzt ein red dlovítaten

Großes unct reícddaltíges

Instrumenten-dager
pigene IZeparaturvrerkstätten für
pianos, ttol?- unct Ktecd-Instrumente

lünsik-^donnernent
pianola-dloten-/Abonnement

Kauf, /Amortisation tVliete unct lausck

TàlrLvision").
„^) glücklich lebt, wer lebt im Schweizerlande", hört man jetzt

in allen Gassen singen, seitdem der Stadt St. Gallen die
allgemeine Steuerrevision angekündigt worden ist. Der Backer von
Staat „geht wieder umher wie ein brüllender Löwe und suchet,
welchen er verschlinge".

Der Staat wird immer anspruchsvoller, immer strenger. Aber
wenn wir die Hand auss Herz legen und einen Blick werfen in
unser Inwendiges, so müssen wir bekennen, wir tragen die Schuld
daran, wir anspruchsvollen Bürger, die dem Staat immer öfter und
lauter zurufen: Gib, gib, gib!

And so steht der moderne Staat im Verhältnis zu seinen
Mitbürgern auf dem idyllischen Standpunkt des „Haust du mich, so hau
ich dich". Wicht nur in unserm Kanton, sondern in der ganzen
löblichen Eidgenossenschaft und im ganzen alten Europa wird diese
altteftamentliche Maxime befolgt.

Anter den 93 Kühen, die im kantonalen Staatsstall stehen, gibt
die Stadt St. Gallen weitaus am meisten Milch. Sie gilt unter
Kennern als ein Nassentier erster Güte. Das höchste Bestreben der
Förderer und Vertreter fiskalischer Viehzucht gipfelt darin, aus
dem kantonalen Stall immer mehr Milch zu ziehen, was man
anerkennen muh in einem Zeitpunkt, da der Liter Milch wieder um
einige Mappen im Preise erhöht worden ist.

Mit der Stadt St. Gallen soll also auch der Anfang gemacht
werden. Zuerst erhält jedes erwachsene Geschöpf ein Selbstein-
fchätzungsformular. O, diese Fuchsfallen, diese Versucher und Äber-
tölpler, diese höflichen Polizisten, die den Menschen unvermerkt und
mit zuvorkommendem Lächeln schriftliche Handschellen anlegen!
so denkt mancher der Empfänger. Anter den so denkenden befinden
sich jedoch keine öffentlichen Angestellten. Mit größter Seelenruhe
nehmen sie diese verfänglichen Bogen in die Hand und füllen sie
mechanisch aus, wo etwas auszufüllen ist. Der Staat hätte ihnen
diese Mühe ersparen können, weih er doch genauer und besser als
der Angestellte selber, wieviel dieser hat. Schon beim ersten sani-
tarischen Geldbeuteluntersuch, wo man die Delinquenten, Pardon!
die Patienten mit Möntgenstrahlen durchleuchtete, wo man manchem
das Gedächnis auffrischte, der aus lauter Vergeßlichkeit ein paar
Franken mühsam erworbenen Nebenverdienst nicht deklarierte,
wurde eine vollständige Klarheit geschaffen. Diese Klarheit hat sich

seitdem nicht vermindert, die Portemonnaies der öffentlichen
Angestellten besitzen noch immer dieselbe Durchsichtigkeit und jede
Aenderung wußte der Staat fast früher als der, den sie am stärksten

betraf. „Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb" — und der Staat
auch, nur kommt er nie in diesen Fall.

Wie steht es nun bei andern Leuten, deren Einkommen nicht
öffentlich registriert ist? Diese kommen in schwere sittliche Konflikte
und wissen sich gar nicht zu helfen. Wie sie sich auch entscheiden
mögen, so schaffen sie sich böse Feinde. Der Staat setzt sich die
Perücke einer rigorosen Steuermoral auf und verlangt kategorisch
die nackte Wahrheit. Willfahrt ihm der Bürger, so zieht er sich die
Gegnerschaft der Sittlichkeitsvereine auf den Hals, die dem Nackten
den Krieg erklären, weil es öffentliches Ärgernis erweckt. Wer
kann es da einem Bürger verargen, wenn er seinen Angaben im

Da der st. gallische Bürger im Laufe des Jahres 1320 die
Annehmlichkeiten einer Totalsteuerrevision auf Grund verschärfter Ge-
setzesvorschrifteu zu durchkosten hatte, ist ein vor elf Iahreu geschriebener
köstlicher Artikel unseres verstorbeneu Mitarbeiters Heinrich Koch
heute wieder aktuell, obgleich damals, in glücklicheren Zeiten, die
Steuerrevision in urbaneren Formen sich vollzog. Aed.
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©elbfteinfdjätjunggformular ®ofen angießt? Qlub erft bie „Tin»
glüätid)en", bie ein fefjr hoheë ©infommen Begießen? ©ollen fie
eg toirflicf) gang unb boH beflarieren, toährenbbem eg bod) Reifst:

„©elbfiruhm fünft" unb ,,Q3efd)eibenheit ift eine Qier"? ^oïïifion
bet etf)ifd>en Pflichten, too man hinfieht. Tlur ber mehrfache 3M»
Itonät befinbet fief) in ber angenehmen Sage, feinen fittlicfjen S?on»

fliften gegeniiberguftehen. Çffienn einer feine fed)g Qïïilfionen be»

fitff, fo fann er bem ©taatebenfo höflich ladjelnb toiebiefer.erflären:
„Qa, meine Sferren, icf) berfteuxe brei QTiiflionen, finb fte bamit nidjt
gufrieben, fo giefje id) nach ©aifjau ober ©tein am ÇRhein." 3d)
möchte bag ©emeintoefen fehen, bag ftolg brei QIHttionen ©teuer»

fapital bon ber Sfanb toeift,namentlich auf bemSanbe. Old)! fteuer»
moralifd) finb folcfje ®inge getoifj gum QBeinen, aber toag htlft'g?
Sag ©elb ift flüffiger afg moralifche Sränen. ©g fpottet ber ©rengen.
TBer eg trohbem bermeint, QÜforeg lehren gu fönnen, bermad)t bte

gleichen rofigen ©rfahrungen, tote jemanb, ber fid) erfiihnt, auf bem
fingernagelgToffen Serritorium eineg ^antong einen ®hh°thetar»
gingfufs feftgunageln.

©o toerben alfo bie ©elbfteinfdmhunggformulare ber unregi»
ftriertenOnenfchen toahrfdjeinlicf) Rapiere t,on gtoeifelhaftemTBerte
toerben. Sag tut aber auchtoeiternichté gur©ad)e. Sie hohe ©teuer»
fommiffion ç>rilft bie Qahlen fd)on eingehenb, oft fehr etngehenb.

S?ommt babei ihr tounberbarer ©eherblid gu einer anbern Qln»

ficht, fo labt fte ben Qöürger gu einem freunblieben ©efuch ein be»

hufg ÇBereinbarung ber augeinanbergehenben Qïleinungen. ®or
bem furchtbaren Sribunaf gu erfepeinen, über beffenSüre gefeprieben
fteht: Lasciate ogni speranza voi, ch'entrafe! ift toahrhaftig fein
^leineg; benn „ein eing'ger QXrtgenbfid fann alleg umgeftalten".
Qlmfonft berftedt bigtoeilen ein Ttorficptiger feinen Siamantring
am fleinen Ringer, um bie ©fide ber ©eftrengen nid)t gu reigen;
umfonft fucfjt er aug feinem ®umpelfämmercf)en ben abgetragenen
ÇRod unb ben alten, berftojjenen Sffghut toieber heröor, um fid) ben
©chein ber QSebürftigfeit gu geben; umfonft fept er eine befümmerte
QHtene auf, um ihr QHitgefühf gu erregen; fie ergählen ihm Singe,
üonbenen er glaubte, nicht einmal ber liebe ©Ott toiffe ettoag babon.

TMprenb ber fantonale ©teuerfommiffär bid) mit burdjbrmgenber
©d)ärfe beaugapfelt unb bei fid) benft: fßrüfet bag Q3efte unb be»

haltet alleg; toährenb ber fßräftbent bid) mit fragen umfptnnen
toiH unb bir bag Sieb burd) ben ©inn geht: QBag fang id) armer
Seufel an?, fo harren braujfen bor bem Sor bie anbern ©efabenen,
btiden unheilahnenb ftumm bor fiep nieber ober fipen tieffinnig auf
ben harten, unfühfenben T3ärtfen ober fie fdjreiten nerbög in bem
untoirtlichen ©ang auf unb ab unb toieberholen füll für fid) bte
ÇRebe, mit ber fie bie ©teuerfommiffion nieberfchmettern toolfen,
im Satt ftch ötefe nicht fo fopal benimmt, tote borauggefept toirb.
5?ommft bu bann enblicf) toieber aug bem Segfeuer gurüd, fo muftern
bid) alle mit gekannter Qileugterbe. QSringft bu einen roten $opf
unb toilb roHenbe Qlugen heraug; „Qlpa, ber hat'g ihnen umfonft
gefagt!" ©rfepeinft bu mit bleichen QBangen unb niebergebrüdten
QWienen; Oho! ben haben fie gerupft. ©d)toebt aber ein Sächeln
um beine Qïïunbtoinfel, bann benft jeher: 3d) tooHt, ich ïâme auch
fo gut babon, ber hat'g ihnen angeben fönnen!

9tocf) eine eigentümliche ©rfcpetmmg tritt bei ben ©teuerrebifionen
gutage. Qïïan fönnte meinen, bie Qlfenfcpen hätten alleg ©fsrgefiihl
unb Qßortoärtgftreben bergeffen; benn in ber ©cpufgeit ift eg jeber»
mann gum minbeften pöcpft unangenehm, toenn er in einer Pfaffe
ftpen bleiben mujj; bor ber ©teuerfommiffion jebod) möchte er nicht
nur fipen bleiben, fonbern bemüht fid) nod), um eine ober gtoei
klaffen heruntergufommen! §einridj ^ccbt-
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Selbsteinschätzungsformular Hosen anzieht? And erst die
„Unglücklichen", die ein sehr hohes Einkommen beziehen? Sollen sie

es wirklich ganz und voll deklarieren, währenddem es doch heißt:
„Selbstruhm stinkt" und „Bescheidenheit ist eine Zier"? Kollision
der ethischen Pflichten, wo man hinsieht. Nur der mehrfache
Millionär befindet sich in der angenehmen Lage, keinen sittlichen
Konflikten gegenüberzustehen. Wenn einer seine sechs Millionen
besitzt, so kann er dem Staat ebenso höflich lächelnd wie dieser, erklären:
„Ja, meine Herren, ich versteure drei Millionen, sind sie damit nicht
zufrieden, so ziehe ich nach Gaißau oder Stein am Vhein." Ich
möchte das Gemeinwesen sehen, das stolz drei Millionen Steuerkapital

von der Hand weist, namentlich auf dem Lande. Ach!
steuermoralisch sind solche Dinge gewiß zum Weinen, aber was hilst's?
Das Geld ist flüssiger als moralische Tränen. Es spottet der Grenzen.
Wer es trotzdem vermeint, Mores lehren zu können, der macht die
gleichen rosigen Erfahrungen, wie jemand, der sich erkühnt, auf dem

fingernagelgrohen Territorium eines Kantons einen Hhpothekar-
zinsfuß festzunageln.

So werden also die Selbsteinschätzungsformulare der unregi-
strierten Menschen wahrscheinlich Papiere von zweifelhaftemWerte
werden. Das tut aber auch weiter nichts zur Sache. Die hohe
Steuerkommission prüft die Zahlen schon eingehend, oft sehr eingehend.

Kommt dabei ihr wunderbarer Seherblick zu einer andern
Ansicht, so lädt sie den Bürger zu einem freundlichen Besuch ein
behufs Vereinbarung der auseinandergehenden Meinungen. Vor
dem furchtbaren Tribunal zu erscheinen, über dessenTüre geschrieben
steht: llsscicUe ogui spersn^s vc>i, eli'entrsie! ist Wahrhastig kein

Kleines; denn „ein einz'ger Augenblick kann alles umgestalten".
Amfonst versteckt bisweilen ein Vorsichtiger seinen Diamantring
am kleinen Finger, um die Blicke der Gestrengen nicht zu reizen;
umsonst sucht er aus seinem Mumpelkämmerchen den abgetragenen
Aock und den alten, verstoßenen Filzhut wieder hervor, um sich den
Schein der Bedürftigkeit zu geben; umsonst setzt er eine bekümmerte
Miene auf, um ihr Mitgefühl zu erregen; sie erzählen ihm Dinge,
von denen er glaubte, nicht einmal der liebe Gott wisse etwas davon.

Während der kantonale Steuerkommissär dich mitdurchdringender
Schärfe beaugapfelt und bei sich denkt: Prüfet das Beste und
behaltet alles; während der Präsident dich mit Fragen umspinnen
will und dir das Lied durch den Sinn geht: Was sang ich armer
Teufel an?, so harren draußen vor dem Tor die andern Geladenen,
blicken unheilahnend stumm vor sich nieder oder sitzen tiefsinnig auf
den harten, anfühlenden Bänken oder sie schreiten nervös in dem
unwirtlichen Gang auf und ab und wiederholen still für sich die
Nede, mit der sie die Steuerkommisfion niederschmettern wollen,
im Fall sich diese nicht so loyal benimmt, wie vorausgesetzt wird.
Kommst du dann endlich wieder aus dem Fegfeuer zurück, so mustern
dich alle mit gespannter Neugierde. Bringst du einen roten Kopf
und wild rollende Augen heraus: „Aha, der hat's ihnen umsonst
gesagt!" Erscheinst du mit bleichen Wangen und niedergedrückten
Mienen: Oho! den haben sie gerupft. Schwebt aber ein Lächeln
um deine Mundwinkel, dann denkt jeder: Ich wollt, ich käme auch
so gut davon, der hat's ihnen angeben können!

Noch eine eigentümliche Erscheinung tritt bei den Steuerrevisionen
zutage. Man könnte meinen, die Menschen hätten alles Ehrgefühl
und Vorwärtsstreben vergessen; denn in der Schulzeit ist es jedermann

zum mindesten höchst unangenehm, wenn er in einer Klasse
sitzen bleiben muß; vor der Steuerkommisston jedoch möchte er nicht
nur sitzen bleiben, sondern bemüht sich noch, um eine oder zwei
Klassen herunterzukommen! Heinrich Kochst.
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